
Frie
de

nsze
it

Z
eit für ländlichen W

iederaufbau

Einer der längsten afrikanischen B
ürgerkriege hat im

April 2
0
0
2
 sein Ende gefunden. N

ach 2
7
 Jahren ruhen in

Angola endlich die W
affen. D

as so oft in seiner Friedens-
hoffnung 

enttäuschte
Volk nim

m
t sein Land

nun w
ieder in B

esitz.
Von 

den 
4

,6
 

M
io 

In-
landsvertriebenen, fast
ein D

rittel der G
esam

t-
bevölkerung, sind die
m

eisten K
leinbauern. 

2
,8

 M
io kehrten bisher

zurück, m
eist spontan

und ohne große H
ilfe. 

D
ie 

w
ichtigsten 

S
tra-

ßen und W
ege auf dem

Lande sind vielerorts
w

ieder passierbar. 
D

och noch im
m

er w
er-

den 1
,6

 M
io Angolaner m

it N
ahrungsm

ittelhilfe versorgt.
Etw

a die H
älfte des G

etreidebedarfs w
ird im

portiert. U
nd

das in Angola – einem
 Land m

it enorm
en Landreserven

und großer Landw
irtschaftstradition. Angola gehörte vor

dem
 K

rieg zu den w
ichtigsten Agrarexportländern Afrikas. 

Ein S
chlüssel für die Zukunft ist die Entw

icklung des
D

orfes. K
leinbauern brauchen S

tarthilfe, um
 sich selbst

und die S
tädte m

it M
ais, G

em
üse und O

bst zu versorgen.
W

iederaufbauhilfe in der Landw
irtschaft – seit 1

0
 Jahren

arbeitet O
IK

O
S

 erfolgreich m
it angolanischen Partner-

organisationen in den Provinzen C
unene und K

w
anza S

ul
bei der U

nterstützung von K
leinbauern zusam

m
en. Zw

ei
Projekte w

ollen w
ir hier vorstellen:

P
ro

vinz C
u
ne

ne
G

eld auf B
einen: K

leinbauern am
 C

unene finden neue
W

ege in der B
ew

irtschaftung ihrer K
ooperative 

K
apanda ist ein Flecken am

 U
fer der C

unene-Flusses. D
ie

Leitungskom
m

ission der Landw
irtschaftskooperative

„1
7

. S
eptem

ber“ hat sich m
it dem

 P
rojektteam

 am
Versam

m
lungsplatz unter einem

 B
aum

 zusam
m

enge-
setzt, um

 B
ilanz zu ziehen. Im

 H
intergrund tuckert die

M
otorpum

pe, 
zw

ei 
der 

neuen 
M

itgliedsfam
ilien 

der

K
ooperative bew

ässern am
 späten N

achm
ittag noch ihre

Felder. 

B
evor H

elena, die Vorsitzende, das W
ort an die K

assen-
führerin gibt, erzählt sie, w

ie es hier w
ar in der Zeit der

südafrikanischen Invasion. S
ie w

eist auf die Piste ent-
lang des C

unene. U
m

 von einer auf die andere S
traßen-

seite zu kom
m

en, m
usste m

an einen P
assierschein

haben, den die S
üdafrikaner ausstellten. S

ie holt einen
alten K

w
anza-S

chein aus ihrem
 G

eldbeutel:

„S
ie haben unser G

eld genom
m

en und ihren S
tem

pel
draufgem

acht – das w
ar der Passierschein. W

er zurück
ins südafrikanisch kontrollierte G

ebiet w
ollte, m

usste so
einen S

chein vorw
eisen.“

Ana Fernanda, die S
chatzm

eisterin der K
ooperative, soll

nun berichten. N
och vor 4

 Jahren w
äre der B

ericht trau-
rig ausgefallen. D

am
als hatten sie die Arbeit fast ein-

gestellt. D
ie alte P

um
pe reichte nur für ein kleines

G
em

einschaftsfeld.
H

eute aber kann m
an

schon 
von 

w
eitem

sehen, dass die K
oo-

perative 
E
rfolg 

hat:
über 1

0
 H

ektar w
er-

den intensiv genutzt.
D

och Ana spricht von
all dem

 nicht, sie liest
nur aus ihrem

 B
uch

vor. S
ehr

gesprächig
sind 

die 
C

uanham
a

nicht, 
dieses 

stolze
V
iehzüchter-Volk 

im
S

üden Angolas. 1
0
 0

0
0
 K

w
anza sind in der K

asse (etw
a

1
0

0
 E

) und 2
0

0
 U

S
D

. N
icht gerade berauschend bei

einer kürzlich verkauften Tom
atenernte von 1

,9
 Tonnen.

M
ehr nicht? Im

m
erhin kein M

inus. 
Aber H

elena hat noch ein kleines G
eschäftsgeheim

nis:
D

as ist nicht alles, sagt sie, unser anderes G
eld hat

B
eine! W

arum
 sollen w

ir unser G
eld zu einer B

ank 
bringen? U

nser G
eld auf B

einen arbeitet: W
ir haben uns

eine kleine H
erde R

inder angeschafft. D
ie helfen beim

P
flügen, ziehen O

chsenschlitten und w
enn w

ir G
eld 

brauchen für eine größere R
eparatur – dann verkaufen

w
ir ein R

ind. O
hne R

inder können sie einfach nicht sein, 

K
w

anza S
u
l

Eigene Felder, eigener K
affee …

 N
eubeginn in einem

 

traditionellen angolanischen K
affeeanbaugebiet

❏
Ich m

öchte eine Projektpatenschaft übernehm
en und m

onatlich 
einen festen B

etrag spenden. Ich bitte dafür um
 ausführliche 

Projektinform
ationen.

A
ls B

etrag spende ich

❏
2
5
 E

❏
5
0
 E

❏
E

(Anderer B
etrag)

Ich m
öchte folgendes P

rojekt unterstützen

❏
Ländlicher W

iederaufbau/C
U

N
EN

E

❏
K

leinbäuerliche Landw
irtschaft/

K
W

AN
ZA S

U
L

B
ei O

njanka, Provinz C
unene: 

S
chulkinder passieren den Einsatzort 

eines Entm
inungstrupps.

Frauen verfolgen gespannt die 
B

eratung der K
ooperative am

 C
unene.

N
am

e, Vornam
e

PLZ, O
rt, S

traße

Telefon
E-M

ail

U
nsere P

rojektpartner in A
ngola

AAD
, Acção Angolana para o D

esenvolvim
ento, S

um
be 

M
AFIK

U
, Associação p/o D

esenvolvim
ento C

om
unitario, Lubango

W
eitere Inform

ationen unter:w
w

w
.oikos-berlin.de

O
IKO

S EIN
E W

ELT e. V.
E

ntw
ick

lung
 ist M

enschenrecht

G
reifsw

alder S
traße 3

3
a · 1

0
4
0
5
 B

erlin – D
eutschland

Telefon: 
+
4
9
 (0

3
0
) 4

2
 8

5
 2

0
 7

3
· Fax: +

4
9
 (0

3
0
) 4

2
 8

5
 2

0
 7

4

E-M
ail: 

oikos@
oikos-berlin.de

S
penden:

K
to-N

r. 5
7
4
4
1
4
6
0
0
5
, B

LZ
 1

0
0
9
0
0
0
0
,

B
erliner Volksbank

M
itglied im

 Verband Entw
icklungspolitik D

eutscher N
ichtregierungsorganisationen

Ja,
ich m

öchte die Projekte von O
IK

O
S

 unterstützen …

Frauen bei der Arbeit 
auf dem

 Feld in der Provinz
C

unene, w
o O

IK
O

S
 eine

B
ew

ässerungskooperative
unterstützt hat.

W
ir sind w

egen Förderung gem
einnütziger Zw

ecke nach dem
 letzten uns zuge-

gangenen Freistellungsbescheid des Finanzam
tes für K

örperschaften I, B
erlin, 

S
t.-N

r. 2
7
/
6
7
4
/
5
0
2
3
9

vom
 1

8
.0

5
.2

0
0
4
 von der K

örperschaftsteuer befreit. S
penden

für O
IK

O
S

 sind steuerlich absetzbar.  

die 
C

uanham
a, 

aber
zum

 
ersten 

M
al 

sind
hier die H

erden nicht
nur S

tatussym
bol, son-

dern eingebaut in pro-
duktive Landw

irtschaft. 

✁



D
orfes. 49 Fam

ilien leben w
ieder hier

seit 1
2
 M

onaten,
sie w

aren Flüchtlinge in S
eles. S

tolz führen uns die
B

auern zum
 Allerheiligsten: Am

 Flüsschen, unw
eit vom

D
orf, liegt ein „Viveiro“, ein Anzuchtbeet. Arbeitsgeräte,

S
aatgut und B

eratung dafür kam
en vom

 O
ikos-Projekt. 

1
6

 
1

1
0

 
kleine 

K
affee-

pflanzen, coffea arabica,
w

arten
unter einem

 schüt-
zenden G

rasdach darauf,
später aufs Feld ausge-
pflanzt zu w

erden. Im
 S

ep-
tem

ber, m
it dem

 B
eginn

der R
egenzeit, w

erden die
kräftigen Pflanzen dann in
die Fam

ilienparzellen um
-

gesetzt. 

S
o ist der K

affee zurück-
gekehrt in die R

egion und
diesm

al ist es nicht der
K

affee auf der Fazenda
des Portugiesen, sondern
ihr eigener …

W
ir danken dem

 
B

undesm
inisterium

 für 
w

irtschaftliche Zusam
m

enarbeit 
(B

M
Z) und der S

tiftung 
N

ord-S
üd-B

rücken, B
erlin, für die

M
itfinanzierung der 

vorgestellten Projekte.

P
ro

vinz K
w

anza S
u
l

Eigene Felder, eigener K
affee: N

eubeginn in einem
traditionellen angolanischen K

affeeanbaugebiet

Eine unscheinbare H
olzbrücke überquert den Fluss

C
am

bongo an der S
traße nach Am

boiva, im
 B

ergland
der Provinz K

w
anza S

ul. D
ie B

alken sind verkohlt, die
B

etonreste der ursprünglichen B
rücke liegen zer-

sprengt im
 Flussbett. H

ier w
ar einm

al eine m
ilitäri-

sche Trennlinie. H
inter der B

rücke hatten sich die
R

ebellen eingerichtet, davor w
ar R

egierungsgebiet. 

Im
 B

ürgerkrieg hat an diesem
 kleinen strategischen

P
unkt oft die Luft gebrannt, M

enschen ließ
en ihr

Leben. Ein großer Teil der B
evölkerung ist geflohen,

auf die eine oder andere S
eite, m

eist nicht sehr w
eit

w
eg. H

eute ist die S
traß

e frei, die M
inen sind seit

A
ugust 

2
0

0
4

 
geräum

t. 
N

eue 
S

tichstraß
en, 

eher
B

uschpfade, zw
eigen von der S

traße ab, die einm
al,

vor m
ehr als 2

0
 Jahren, ein produktives K

affeean-
baugebiet erschloss. H

eute ist von Plantagen kaum
noch etw

as zu sehen, der B
uschw

ald hat sich alles
zurückgeholt. Angola, einst ein erstrangiger K

affee-
Exporteur, spielt heute auf dem

 W
eltm

arkt für K
affee

keine R
olle m

ehr. U
nd viele m

einen, dass sich die Zeit
des K

affees überlebt habe. 

N
eue K

affeesorten für die K
leinbauern 

Ü
berlebt? Am

 Ende einer S
tichstraße, 5

 K
ilom

eter im
B

usch, plötzlich ein D
orf, eher die Ü

berreste eines 

OIKOS EINE WELTe.V. Entwicklung ist Menschenrecht.

Angola
hat
Frieden

Ländliche

Entwicklung 

gibt Bauern

Arbeit, 

dem Land

Nahrung, 

den Kindern 

eine 

Zukunft.

w
w

w
.oikos-berlin.de

Erste K
affee-Ernte

R
epublik Angola

(Provinzen)
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